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Finger fast komplett abgetrennt
Itter – Zu einem schwe-
ren Arbeitsunfall ist es
am Freitagnachmittag in
einer Glaserzeugungsfir-
ma in Itter gekommen,
bei dem ein 54-jähriger
Mann beinahe seinen
kleinen Finger verloren
hätte.

Der Mann arbeitete ge-
rade an einer Maschine,
als er sich dabei einen Teil
seines kleinen Fingers
abtrennte. Der Arbeiter
wurde vom Hubschrau-
ber Christophorus 4 ins
Krankenhaus Kufstein
geflogen. (TT)

Deutsche Rodlerin verletzte sich schwer

Die Rodlerin wurde ins Kran-
kenhaus gebracht. Foto: Zoom-Tirol

Söll – Eine Rodelpartie
endete für eine deutsche
Frau am Freitag im Kran-
kenhaus. Die 28-jährige
Frau war auf der Rodel-
bahn „Mondschein“ im
Skigebiet von Söll unter-
wegs, als sie mit ihrem
Schlitten von der Bahn

abkam und stürzte. Bei
dem Unfall verfing sie sich
mit dem Knie im Fang-
netz und zog sich schwe-
re Verletzungen zu. Die
Rodlerin wurde von der
Bergrettung mittels Ack-
ja geborgen und ins BKH
Kufstein geflogen. (TT)

„Es gibt umfassende

Fiss hat sich gemeinsam mit Serfaus und Ladis auf den Familientourismus spezialisiert. Foto: Andreas Kirschner

Serfaus-Fiss-Ladis ist
alpine Top-Destination

Von Brigitte Warenski

Innsbruck, Fiss – Im ge-
samten Alpenraum war
das Vorarlberger Klein-
walsertal im Tourismus-
jahr 2012 die erfolgreichs-
te Destination, zeigt das
Ranking des Schweizer
Wirtschafts-Forschungs-
instituts „Bak basel“.
Doch auch die Tiroler
Destinationen sind ganz
an der Spitze und damit
top bei der Auslastung
und den Erträgen. Die
Region Serfaus-Fiss-Ladis
belegt den vierten Platz,
gefolgt von den Tiroler
Regionen Tannheimer Tal
(Rang 7), Tux-Finkenberg

ex aequo mit Achensee
(8) und Mayrhofen (10).
Im Winterhalbjahr konn-
te sich Serfaus-Fiss-Ladis
sogar auf Platz 2 behaup-
ten, gefolgt vom Paznaun
auf dem dritten Platz.
Der Geschäftsführer des
To u r i s m u s v e r b a n d e s
Serfaus-Fiss-Ladis, Josef
Schirgi, freut sich natur-
gemäß über das Ergeb-
nis, „auch wenn uns nicht
ganz klar ist, woher die
Zahlen kommen, weil die
Schweizer keine Bilan-
zen von uns haben“. Für
Schirgi hat der Erfolg der
Region mehrere Grün-
de: „Wir haben uns klar
auf Familien spezialisiert

und haben damit eine
durchschnittliche Auslas-
tung von beinahe sieben
Tagen erreicht, was doch
deutlich über den 4,4 Ta-
gen tirolweit liegt. Zudem
gibt es bei uns nur Fami-
lienbetriebe. Und diese
reinvestieren ihre Ge-
winne in die Infrastruk-
tur und müssen nicht wie
bei Konzernbetrieben Di-
videnden ausschütten.“
Damit Tirol auch künftig
als Destination reüssieren
kann, braucht es laut Josef
Margreiter, Chef der Tirol
Werbung, „u. a. gut ausge-
bildetes und freundliches
Personal und ein hoch-
wertiges Hotelangebot“.

Von Peter Nindler

Innsbruck – 79 Millio-
nen Euro werden in den
Neubau der Inneren Me-
dizin investiert, das neue
Klinikgebäude soll 2017
eröffnet werden. In den
nächsten Wochen erfolgt
der Abriss. Das notwen-
dige Übel für den Bau
des neuen Klinikums ist
jedoch sicherheitstech-
nisch die größte Heraus-
forderung. Schließlich
geht der Klinikbetrieb
ganz normal weiter. In ei-
nem Schreiben der Kran-
kenanstaltengesellschaft
Tilak wird einmal mehr
auf die krankenhaushygi-
enischen Vorsichtsmaß-
nahmen hingewiesen.

Vor allem für immun-
geschwächte Patienten
besteht aufgrund der
Staubbelastung beim Ab-
riss und beim Bau ein er-
höhtes Infektionsrisiko.
Mit dem Staub können
Keime (Pilzsporen) mit
aufgewirbelt werden, der
Aspergillus zählt zu den
am häufigsten auftreten-
den Krankenhauskeimen.

Mitte der 90er-Jahre gab
es vor allem an der Inne-
ren Medizin ein großes As-
pergillus-Problem. Dieser
ansonsten harmlose Pilz
kann für Krebspatienten
zu einem tödlichen Erre-
ger werden. Bauarbeiten
in Krankenhäusern sind
massive Streuquellen.
Schließlich kommt es zur
Freisetzung von Pilzspo-
ren, die dann lange frei in
der Luft schweben.

„Deshalb gibt es bei
uns auch ein umfassen-
des Risikomanagement“,
betont Tilak-Sprecher Jo-
hannes Schwamberger.
Man arbeite eng mit dem
Hygieneinstitut zusam-
men. Der Maßnahmen-
katalog sei umfangreich,
der Schutz der Patienten
stehe im Vordergrund.

Um beim Abriss die
Staubentwicklung einzu-
dämmen, werden sogar
Schneekanonen einge-
setzt, die die Baustelle
mit Wasser besprühen.
Größte Aufmerksamkeit
genießt der Transport von
Patienten innerhalb der
Klinik. Onkologische und

Keime und Staub: Der Abbruch
der alten Inneren Medizin ist hy-
gienetechnisch eine große Her-
ausforderung. Die Klinik muss
die Risikopatienten schützen.
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